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Amtliche Anzeigen.
Bekanntmachung.

Auf Grund des 8 161 des Ausführungsbe¬
stimmungen zum Reichsstempelgesetze werden die zur
Entrichtung der Abgabe vom Warenumsätze ver¬
pflichteten gewerbetreibenden Personen und Gesell¬
schaften in der Gemeinde ; Dotzheim aufgesordert,
den gesamten Betrag ihres Warenumsatzes im Ka¬
lenderjahre 1917 bis spätestens zum Ende des Monats
Januar 1918 der Unterzeichneten Steuerstelle schrift¬
lich oder mündlich anzumelden und die Abgabe
gleichzeitig mit der Anmeldung bei der Gemeinde¬
kasse einzuzahlen.

Als steuerpflichtiger Gewerbebetrieb gilt auch
der Betrieb der Land - und Forstwirtschaft , der
Viehzucht , der Fischerei und des Gartenbaues sowie
der Bergwerkbetrieb.

Beläuft sich der Jahresumsatz auf nicht mehr
als 3000 Mk ., so besteht eine Verpflichtung zur An
Meldung und eine Abgabepflicht nicht . Für Betriebs¬
inhaber , deren Warenumsatz nicht erheblich hinter
3000 Mk . zurückbleibt , empfiehlt es sich zur Ver¬
meidung von Exinnerungen , eine die Nichteinreichung
einer Anmeldung begründende Mitteilung zu machen-

Wer der ihm obliegende Anmeldungsverpflich¬
tung zuwiderhandelt oder über die empfangenen
Zahlungen oder Lieferungen wissentlich unrichtige
Angaben macht , hat eine Geldstrafe verwirkt , welche
dem zwanzigfachen Betrage der hinterzogenen Ab¬
gabe gleichkommt . Kann der Betrag der hinter¬
zogenen Abgabe nicht festgestellt werden , so tritt
Geldstrafe von 150 Mk . bis 30 000 Mk . ein.

Zur Erstattung der schriftlichen Anmeldung
sind Vordrucke zu verwenden . Sie können bei der
Unterzeichneten Steuerstelle , Rathaus Zimmer 8
kostenlos entnommen werden.

Steuerpflichtige find zur Anmeldung ihres
Umsatzes verpflichtet , auch wenn ihnen Aumel-
dungsvordrucke nicht zugcgangen sind.

Dotzheim,  den 13 . Dezember 1917.

Der Bürgermeister:
S po rkhorst

Die Markwalds.
Roman von Anna Seyffert -Klingest.

(Fortsetzung ') - (Nachdruckuerboten.)

„Ich habe leider nicht den leisesten Einfluß auf
Limpach . Er würde sich sogar gegebenenfalls meine
Einmischung ganz entschieden verbitten . Seine
Mutter aber , welche, trotz ihrer Armut , Zoll für
Zoll eine Fürstin ist, ihn gegen seine bessere Ein¬
sicht ganz nach ihrem hochfahrenden Sinn lenkt , be¬
nutzt ihre Macht in weitestem Umfange ."

Ediths blondes Haupt hatte sich tief gesenkt,
ihr trauriges Lächeln schnitt dem Bruder ins Herz.
„Du sagst mir das alles , damit ich mich keinen
trügerischen Hoffnungen hingebe , Bernhard , nicht
war?  fragte sie fast unhörbar.

„Ja meine arme Edith , gerade darum . Du
sollst auch noch wissen, daß der Graf es nicht ein¬
mal wagt , in meiner Begleitung auf offener Straße
zu erscheinen aus Furcht vor seiner Mutter . Dar¬
aus siehst du schon, daß die halsstarrige Aristokratin
es niemals zugeben würde , wenn ihr einziger Sohn
ein bürgerliches Mädchen heirate . Und gegen den
Willen dieser adelstolzen Frau möchtest du sicher nicht
Gräfin Limpach werden ."

„Lieber den Tod , Bernhard ! Nein , nein , ich
will nicht zwischen Mutter und Sohn treten . " Und
dann lächelte sie, obgleich große Tränen in ihren

Bekanntmachung.
In Folge der in der Wiesbadener - und Wil¬

helmstraße in der Ausführung begriffenen Arbeiten
wird die Wilhelmstraße und Wiesbadenerstraße von
der Ludwigstraße bis zur Schwalbacherstraße für
den durchgehende « Fuhrwerksverkehr bis auf
weiteres gesperrt.

Der Fuhrwerksverkehr wird für diese Zeit durch
die Schwalbacher - und Hohlstraße bezw . Mühlgasse
— Adolfstraße geleitet.

Dotzheim,  den II . Dezember 1917.

Die Dolizeiverwaltung.
Sporkhorst,  Bürgermeister.

Bekanntmachung
Betrifft : Das Entfernen der alten und dürren Obst¬

bäume und das Ausschneiden des dürren
und kranken Holzes und der Aststumpfen.

Im Laufe des vergangenen Sommers hat sich
an den Obstbäumen viel dürres und krankes Holz
gebildet ; viele Bäume sind auch teilweise dürr
geworden , sodaß es sich nicht mehr lohnt , diese stehen
zu lassen.

Die abgängigen Bäume , sowie das tote und
und kranke Holz in den Baumkronen bilden für
den gesamten Obstbau eine große Gefahr , weil sich
unter der abgestorbenen Rinde , im faulenden Holz
nsw . unzählige schädliche Insekten ansiedeln , die auf
gesunde Bäume übergehen und diese schwer schädigen.
Auch die Stumpfen früher unrichtig abgenommener
oder vom Sturm abgetriebener ?leste sinv für die
Gesundheit des Baumes vom großem Schaden.

Die stammfaulen und morschen Bäume , die
dürren und kranken Aeste und die Aststumpfen sind
deshalb sorgfältig zu entfernen , Moose und Flechten,
sowie die abgestorbene Rinde von den Bäumen ab-
zukratzen und Stamm - und Kroneuäste tunlichst mit
Kalkmilch oder besser einer 25 °/o Brühe aus was¬
serlöslichem Obstbaumkarbolinenm anzustreichen.

Ausgeworfene Bäume , abgeschnittenes Holz,
abgekrazte Rinde , Moose und Flechten sind sogleich
zu sammeln und durch Verbrennen zu vernichten.

Bei dem Ausputzen der Bäume ist auf das
Vorkommen von Raupennestern , erkennbar an den
zusammengesponnenen Blätterbüscheln , und auf die
Eiringe des Ringelspinners zu achten , vorhandene

blauen Augen standen . „Nur eins mußt du mi
noch sagen : zu welchem Zweck nennst du dich seine,
Freund ? "

„Wenn du versprichst , all deine törichten Hoff
nungen ein für allemal zu begraben so sollst di
auch hierauf eine Antwort haben ."

„Du wirst unzart , Bernhard , du solltest wissen
daß ich mein Herz keinem Manne aufdränge , keinem
Und sollte mir das Herz darüber brechen ."

„So war es gewiß nicht gemeint , Edith , ick
wollte dich nicht kränken aber mir gegenüber wirs
du doch zugeben , daß der Graf dir nicht gleichgilti,

Sie wände sich mit dem Gesicht zur Seite.
„Du hast kein Recht , so zu fragen , Bernhard , du
quälst mich ja !"

„Sei nicht böse , Schwesterchen , ich sehe schon
ein . daß ich ungeschickt war . Also höre was ich
dir noch über Limpach zu sagen habe . Zwei Wege
liegen vor ihm — entweder findet seine Mutter die
reiche , adlige Braut , welche sie für ihren Sohn
sucht , und welche dann mit Hilfe ihres Geldes seine
Verhältnisse arrangieren wird , oder es gibt sich
keine aus jenen Kreisen her zu der undankbaren
Aufgabe , dem Grafen aus der Patsche zu helfen,
und Tamnow wird zwangsweise verkauft . —

In letzterem Falle würde ich ihn aufrichten,
für ehrliche , rastlose Arbeit zu gewinnen suchen.
Ich halte es nicht für ausgeschlossen , daß er wieder

Raupennester und Eiringe sind zu sammel n un
sogleich zu verbrennen.

Wiesbaden , den 28 . November 1817.
Der König ! . Landrat.

von Heimburg.

Gelangt zur Kenntnis.

Baumbesitzer , Pächter usw ., welche der vor¬
stehenden Anordnung nicht Nachkommen , werden
unnachfichtlich bestraft.

D o tz h e i m , den 13. Dezember 1917.
Der Bürgermeister.

_ Sporkh  orst.
B e kan n tmachung

Im Bereich des stellvertr . Generalkommandos
18 . A . K . finden Eisenbahnüberwachungsreisen statt.

Jede Militär - und Zivilperson ist verpflichtet,
sich den Ueberwachungsreisenden gegenüber , die mit
einer Legitimation versehen sind, auszuweisen.

Als Ausweise sind zugelassen : Militärpapiere
für Personen im wehrpflichtigen Alter , Paß bezw.
Paßersatz für Ausländer , für alle übrigen Ĵnländer
polizeilicher Personalausweis.

Reisende ohne Ausweis werden vorläufig fest¬
genommen und von der Weiterfahrt so lange ' aus¬
geschlossen , bis die Persönlichkeit einwandfrei festge¬
stellt ist.

_ Sur wied erholten Kenntnisnahme.
Brottarten-Ausgahe

Die Ausgabe der neuen Bratkarten findet
Samstag , den 22 . Dezember er.

im Rathaus , Polizeiwache (Zimmer 3)
nach der gewöhnlichen Einteilung statt.

wer zur festgesetzten Zeit seine harten
nicht abholt , kann diese erst am folgenden
Oienstag , mittags \ 2 Uhr . auf 5immer 7
in Empfang nehmen.

Die Ausgabe drr neuen Karten erfolgt nur
gegen Rückgabe der alten Stammabschnitte.

Die Lebensmittelverteilungsstelle.

langsam emporkommt , wenn er es gelernt hat , der
eigenen Kraft zu vertrauen . Es werden vielleicht
Stunden düsterer Verzweiflung für ihn kommen,
dann will ich ihm ein wahrer , hilfreicher Freund
sein, ihn stützten nnd fördern , wo ich nur kann."

Mit hochschlagendem Herzen hatte Edith ge¬
lauscht , ihr lebhaftes Mienenspiel verriet unbegrenzte
Bewunderung . „ O , du herrlicher , lieber Bruder,"
sagte sie dann , „ja , wer dir vertraut , ist wohlge¬
borgen . Und du wirst dich nicht in Magnus ge¬
täuscht haben . Er wird eine Krisis überstehen
müssen , dann sich aber von allen Vorurteilen be¬
freien und aus eigener Kraft wieder emporringen !"

„Ganz meine Meinung , Schwesterchen ! Frei¬
lich wird es ein Jahrzehnt oder länger dauern , ehe
Graf Limpach um ein Mädchen werben kann ; du,
unser Liebling , wirst , wenn jener Zeitpunkt eintritt,
Längst eine glückliche , junge Frau sein. "

„Das gebe der Himmel !" sagte in diesem Mo¬
ment Friedrich Markwalds derbe , kräftige Stimme,
„und damit mein Töchterchen nicht erst in die Ge¬
fahr kommt , eines aufgeblasenen Nichtstuers wegen
trübselig zu werden , so bestehe ich darauf , daß
morgen die Verlobung mit Robert Opitz gefeiert
wird und demnächst die Hochzeit stattfindet ."

Aus seiner Stimme klang ein dumpfes Grollen,
das Edith unwillkürlich einschütterte . Hatte schon
sein unerwartetes Erscheinen die Gewißheit , daß der

(Fortsetzung aus der letzten Seite .)



Sefartttftn ach un g
betrifft Kartoffelversvrqung auf Kartoffelmarke « .

I . Die Kartarten der Stammkarte A, gelbe
Karte (Gültigkeit vom 16 . September bis 2 . No¬
vember 1917 ) werden hierdurch für ungültig er¬
klärt und dürfen daraus Kartoffeln nicht mehr ver¬
abfolgt werven.

II . Das Feld 1 der grünen Kartoffelkarte

Lartöffel-Ausgabr.
Die nächste Kartoffel -Ausgabe durch die Ge¬

meinde und die Geschäfte , welche solche verteilen,
findet diesmal nicht Montag statt sondern

Samstag , dr » 22 . Dezember er.
Ausgabezeit : 8 —12 und 2 - 5 Uhr.

mmuk °°m 3. Mrinlw I. 1917)' aÄ -tSiinse - VIf 'l“«)R.
verliert von heute ab seine Gultrgkeit ^und dürfen t . , £ . „
auch hierfür Kartoffeln nicht mehr verabfolgt werden ' Lebensmittel -Berteilungsstelle.

Zuwiderhandlungen werden auf Grund betj |
Bundesratsverordnung über Kartoffel -Versorgung
für den Landkreis Wiesbaden bestraft.

Wiesbaden , den 11. Dezember 1917.
Der Königl . Landrat.

von Heimb urg.

Gelangt zur Kenntnis.
Dotzheim,  den >6 . Dezember 1917.

Der Bürgermeister:
Spork Horst.

Bekannt  m achung
Nach der Bekanntmachung des Kreisausschusses

in Wiesbaden vom 6 . d. Mts . wird der Verbrauch
elektrischer Arbeit eingeschränkt sowohl bei den Ver
brauchern , die sie von einem Stromversorgungs-
unternehmen beziehen , als auch bei denen , die sie
in eigener Anlage erzeugen und zwar im allge¬
meinen auf 80 °/0 des Verbrauchs im gleichen Monat
des Kalenderjahres 1916 . Dieses gilt auch für
kriegsnotwendige Betriebe . Die Regelung des Ver¬
brauchs erfolgt für kriegsnotwendige Betriebe durch
die Kriegsamtsstelle , für alle übrigen Verbraucher
durch die Kommunalbehörden.

Kleinverbraucher werden von der Einschränkung
des Verbrauches elektrischer Arbeit nicht betroffen,
sofern der Jahresverbrauch 250 Kilowatstunden
nicht übersteigt.

Neuanschlüsse , sowie Erweiterungen bestehender
Anlagen dürfen nur auf Grund besonderer Geneh¬
migung ausgeführt werden . Zuständig für die Er¬
teilung der Genehmigung sind bei Anschlüssen bis
zu 10 K.-W . und bei Erweiterung kleiner Anlagen
der Vertrauensmann , bei höherem Anschlußwert die
Kriegsämtsstelle.

Bezüglich des Belastungsausgleichs bestimmt
die Bekanntmachung , daß die Motoren vom 15.
Okt . bis zum 28 . Febr . nachmittags von 4 —71/*
Uhr nicht in Betrieb genommen werden dürfen.

Jede über die zugelassene Menge hinaus ver¬
brauchte Kilowattstunde unterliegt einem Aufpreis
von 50 Pfg . Außerdem werden Zuwiderhand¬
lungen mit Gefängnis bis zu einem Jahr und mit
Geldstrafe bis zu 10 000 Mk . oder mit einer dieser
Strafen bestraft.

DerjWortlaut der Bekanntmachung ist im
Rathaus ausgehängt.

Dotzheim,  den 16 Dezember 1917.
Der Bürgermeister:

Spork  Horst.

Ein politischer SkanLalproreß
ln Sranttetch.

KFL Der französische Ministerpräsident Cle-
menceau , welcher den Krieg gegen Deutschland bis
aufs Messer weiterführen will , sieht sich plötzlich in
seiner Politik von den Friedensfreunden und Sozia¬
listen bedroht , und deshalb muß er zu einem ver-
zweiselten politischen Mittel greifen , um den Sturm
gegen seine Kciegspolitik zu beschwören . Was kann
^s da besseres für Frankreich und die Franzosen
geben als einen großen politischen Skandalprozeß,
der die nationalen Leidenschaften der Franzosen auf

Ktärksti » errent \ llnh hi <> ffiiirsh ».. .

Lebensmittel-Versorgung
Sonder Ur »teiln « g

Donnerstag bis Samstag dieser Woche
kommt in den Geschäften :'

Schneider , Römergasse 11
Schnell , Neugasse 67
Seelbach , Wiesbdstr . 54 und
Konsum , Wilhelmstr . 23

Gerstengrütze oder Gauhe « zur Ausgabe.
Zur Verteilung gelangen je 125 gr zu 10 Pfg.

auf Abschnitt 40 der grauen Lebensmittelkarte.
Ferner Gemiiseteißwaren bei

Wachsmuth , Mühlgasse 2
Müller , Mühlgasse 36 und
Harth , Wiesbdstr . 20

Zur Verteilung gelang n je 100 Gramm zu
12 oder 16 Pfg . auf Abschnitt 41.

Ferner Erbsen im
Beamten und Bürgerkonsum , Kirchgasse.

Zur Verteilung gelangen 50 Gr . zu 6 Pfg.
auf Abschnitt 42.

Samstag , dev 22 . Dezember d. IS . ,
kommt in der Verkaufsstelle Römergasse 14 außer¬
dem auf Abschnitt 43 zur Verteilung:

Lebkuchen je 125 Gr . zu 35 Pfg . und
je 2 Maggi -Suppenwürfel p. St . 10 Pfg.

An alte Leute über 50 Jahre und Kranke,
welche keine Milch erhalten , wird in obiger Stelle
je 2 Büchsen kondensierte Magermilch p . Stück
1 Mk. ausgegeben.

Ausgabezeit:  8 — 12 Uhr vormittags und
2 - 6 Uhr nachmittags.

vaS Stärkste erregt ! Und die politischen Sünden^
böcke waren in Frankreich bald gesunden , es find
die Abg . Caillaux und Loustalot . WaS haben denn
Sie beiden Staatsverbrecher in den Augen des
kriegSwütigen Clemerceau begangen ? — Dis Be¬
schuldigungen sind sehr einfach : S e lauten auf Stim
mungSwache für den Frieden und aus verbotenen
Verkehr mit dem Feinde . Gegen den Abg . Loustalot
wurde die Anklage wohl nur deshalb mit erhoben,
damit eS nicht so oussthe , daß man es mit dem
Schlage gegen die FriedenSsreunde in Frankreich
nur aus den srüheren sehr angesehenen Minister
Präsidenten und jetzigen Abgeordneten Caillaux ab
gesehen habe . Aber man hat eS doch auf Caillaux
und auf ihn allein abgesehen , denn er galt bisher
in Frankreich als einer der ehrlichsten Republikaner
und wenn Caillaux es wirklich fertig bringen sollte,
in Frankreich einen Stimmungsumschwung herbei -'
zuführen , so würden furchtbare Anklagen gegen den
Ministerpräsidenten Clemenceau und auch gegen den
Präsidenten der französischen Republik Poincare er-
tönen , und die Anklagen würden dahin lauten , daß
diese beiden StaatSlenkec Frankreich in ein uner¬
meßliches Unglück gestürzt haben Deshalb muß
Ca llaux moralisch vernichtet werden . Aber der
Spieß kann sich noch herumdrehen , denn das , was
man Caillaux zur Last legen kann , wiegt aber sehr
leicht trotz der drei großen Anklageschriften . Der
Angeklagte Caillaur leugnet auch nicht , daß er eine
Friedenspolitik verfolge , und ec hat sogar geäußert
mit einem Anfluge von Hohn und Spott , daß seine
FriedenSziclpolitik allerdings schlecht zu dem Wahn-
sinne der jetzigen KriegSpolitik in Frankreich paffe.
Caillaux hat eS auch fertig gebracht , in einem Briefe
an  die angesehene englische Zeitung „ItraeS " die
internationale Kriegs hetzpresse einer sehr scharfen
Kritik zu unterziehen , und in einer Unterredung,
die Caillaux mit einem brasilianischen Staatsmanns
hatte , hat er geäußert : Es ist zu spät mit unseren
Anstrengungen , denn Deutschland ist unbesiegbar.
Wenn wir kein Gebiet und kein Geld opfern wollen,
dann werden wir auch keinen Frieden haben . Den
historischen Augenblick zur Verständigung mit
Deutlchland haben wir in Frankreich verpaßt , und
auf dem Gewissen de» Präsidenten Poincare lastet
eine riesige Schuld . Frankreich bat im August 1914
mit seiner Beteiligung an dem Kriege einen Wahn-
sinn begangen , für den eS kein Heilmittel gibt . —
AuS diesen Kundgebungen des Abgeordneten und
srüheren Ministerpräsidenten Caillaux ist nun die
Anklage auf Hochverrat konstruiert worden Caillaux
will sich aber in dem gegen ihn und den Abg.
Loustalot angestrengten Hochverratsprozesse selbst
verteidigen , und Caillaux hat erklärt , daß es ihm
leicht sein werde , seine Schuldlosigkeit zu beweisen.
Allerdings wird Caillaux auch zur List gelegt , daß
er mit den Feinden verkehrt habe und ein Verbre¬
chen gegen die Sicherheit des Staates begangen
habe . Der sranzösische diplomatische Dienst will
dafür sogar mit Beweise durch Aktenstücke dienen,
aber diese Aktenstücke enthalten nur Tatsachen,
welche sich auf die Angelegenheiten AlemreydaS,
BeloS und Cavallinis beziehen . Der Ministerprä-
sident Clemenceau ist selbst a !S Belastungszeuge in
dem Prozesse gegen Caillaux ausgetreten . Nach
Genfer Meldungen wird ober schon behauptet , daß
die Briefe , welche Caillaux an Alemrtzda und Belo
gesandt habe , gar nichts belastendes für Caillaux
enthielten , und daß eS ungerecht sei, -Caillaux als

Ua « Weltkrieg.
Deutsche amtl Berichte.

Heeres-Bericht vo« 17. Dezember.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Kupprecht von Kager«.
Aus dem Süduser der Scarpe und .in ?einzelnen

Abschnitten südwestlich von ^ Camdrai lebhafte Feuer-
tätigkeit.

Starkes Artillerie - undEMinenseuer lag auf der
Südfront von St . Quentin.

Heeresgruppe Herzog Albrecht.
Nördlich von St . Mihiel und im Sundgau war

die französische Artillerie tätiger al » an den Vor¬
tagen.

Leutnant Müller errang seinen 38 . Luftfieg.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Nichts von Bedeutung.

Mazedon ifche Front.
Zwischen Wardar - und Doiransee stieß , eine

englische Kompagnie nach kräftiger Feuerwirkung vor.
Im Gefecht mit bulgarischen Posten wurdeHfie

abgewiesen.

Italienischer Kriegsschauplatz.

Zwischen Brent < und Piave dauerten ^ einzel-
nen Abschnitten heftige Artilleriekämpfe an . In er¬
folgreichen Unternehmungen ^ brachten österreichisch»
ungarischeHTruppen südlich vom Col Caprile mehrere
hundert Gefangene ein . Jtalienische ^Borstöße gegen
unsere Linien ^südlich vom j Monte F «ntanaZsSeeca
scheiterten.

Heeresbericht vom 18 . Dezember.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Bei Sturm und Schneetreiben blieb die Ar-

tillerietätigkeit mäßig . In Flandera und westlich
von Cambrai trat am Abend geringe Feuerstiigeruog
ein.

Erkundungsabteilungen brachten an der Front
nordwestlich von ^Thann eine Anzahl Engländer und
Franzosen ein.

Oestlichen Kriegsschauplatz
Nicht - Nene «.

Mazedonische Front:
Im Cernabogen und zwischen Wardar und

Doiransee lebte dar Feuer zeitweilig auf.
-talieuischer Kriegsschauplatz.

Zwischen,Brenta und Piavrelvielfach lebhafte
Artillerietätigkeit . Oestlich vom Monte Solarolo
wurden ^Teilezder feindlichen Stellung genommen.

Der erste Meneral-Huartiermeister:
Klldendorff.

Ereignisse zur Ser.
De » M- Bootkrieg.

(Amtlich .) Eine » unserer Unterseeboote , Kam-
Mandant Kapitänteutnant Rose , vernichtete am 5.
Dezember im Aermelkanal den amerikanischen Zer-
törer . Jakob Sones * und nahm dabei zwei Ma¬

trosen gefangen . Da » Boot griff dann den Han¬
delsverkehr mit gutem Erfolge bei stärkster feind¬
licher Gegenwirkung an und versenkte insgesamt
acht Dampfer mit über

22 090  Krnttoresiftertanne«
Allein vier größere Dampfer fielen ihm aus stark
gesicherten Geleitzügen zum Opfer , kdaruntec der
englische Dampfer „ Westlaad * mit 3113 Tonnen,
mit Kohlen von Leith nach Nantes , und der eng-
ische Dampfer „Ntzanza " (4053 Tonnen ). Ein ein¬

zeln fahrender bewaffneter Dampfer wurde auS
'tarier Bewachung herauSgeschosisn Gegen den
englischen Dampfer „ Earls Woord * (2353 Tonnen ),
der , durch Bewachungsfahrzeuge gesichert war und
unter der englischen Küste westwärts fuhr , wurde
ein Torpedotreffer ^erzielt.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.

4 Wochen Waffenftillftaud . — Beginn her
Frtrden » oerhanl >ln « se«

(Amtlich ) Bon den bevollmächtigen Vertretern
)er russischen obersten Heeresleitung einerseits und
len obersten Heeresleitungen von Deutschland,
Oesterreich -Ungarn , Bulgarien und der Türkei an-
lererseitS ist am 15 . Dezember 1917 in Brest -Li-

towsk der 's' WaffenstillstandS -Vertrag ^ unterzeichnet
worden . Der . Waffenstillstand beginnt am 17 . De-Hochverräter vor ein Kriegsgericht zu stellen . Cail . . . . . . . . . _

>a» k hat ferner selbst an den parlamentarischen Er - Izember . mittags , und gilt ' biS zumlUanuar 1918.
örterungen feiner Angeleaenheit teilgevommen . er Falls er nicht mit siebentägiger Frist gekündigt wird,

«verzichtete auf die Straflosigkeit wegen seiner Stel - dauert ecjautomatisch > eiter . ;LEc erstreckt sich auf
Ware , die an den hierfür festgesetzten Verkauf »- lung als Abgeordneter und r. ill Dokumente und alle Land -,^Luft - und Seestreitkräfte der'  gemein«

tagen nicht abgeholt , verfällt für den Käufer . Eine Zeugen bringen , die fe ne vollständige Unschuld be - samen Front . Nach Artikel S des Vertrags begin-
fhS,wp  wiesen . Da kann es für diejenigen , welche Caillaux nen nunmehr im Anschluß an die Unterzeichnung

durchaus zum Hochverräter stempeln wollen , einen des Waffenstillstandes die Verhandlungen über den
schweren Rückschlag geben . »Frieden.

spätere Abgabe ist zukünftig ausgeschlossen.
Kleingeld mitbringe«



Kegirm der Friederr **ertzaadl «ttgelt
bevovsteheud.

(Amtlich.) Die Regierungen Deutschlands, Oester-
reich-UngarnS, Bulgariens und der Türkei werden
bereits in den nächsten Tagen in Friedensverhand¬
lungen mit Rußland cintreten. Die Abreise der
deutschen Beoollmtächigten erfolgt demnächst. Unver-
Kindliche Borbespcechungen über die Friedensbe¬
dingungen zwischen den schon in Brest-LitowSk an¬
wesenden Vertretern der beteiligten Regierungen sind
bereits im Gange.

Hieran wollen wir denken, bis uns die Ereig¬
nisse eines Besseren belehren.

Z«s«tz ptm Waffrnstillstairdovertrage:
Zur Ergänzung und zum weiteren Ausbau des

Abkommens über den Waffenstillstand kamen die
vertragsschließenden Parteien überein, schnellstens
die Regelung des Austausches der Zivielgefangenen
und der dienstuntauglichen Kriegsgefangenen Un¬
mittelbar durch die Front in Angriff zu nehmen.
Hierbei soll die Frage der Heimschaffung der im
Laufe deS Krieges zurückgehaltenenFrauen und
Kinder unter 14 Jahren in erster Llnie berücksichtigt
werden. Die vertragsschli ßenden Parteien werden
sofort für eine tunlichste Verbesserung der Lage der
beiderseitigen Kriegsgefangenen Sorge tragen . Dies
soll eine'. der> ornehmsten Ausgaben der beteiligten

roriles.
Dotzheim.  19 . Dezember.

—" Keine Gebühren für BezugS-
fcheine.  Das Bürgermeisteramt schreibt uns:
Angesichts der immer wieder austauchsnden Gerüchte
daß demnächst Gebühren für Bezugsscheine erhoben
werden sollen, weisen wir noch einmal mit Nach
druck darauf hin. daß alle derartigen Mären völlig
auö der Luft gegriffen sind Sehr bezeichnend ist die
elgentümUche Erscheinung, daß Alarmnachcichten
dieser Art immer zu Zeiten, wenn Feiertage vor
der Tür stehen, in Umlauf gesetzt werden. Die
Verbreiter sind ohne Frage Leute, die sich einen be
sonderen Vorteil verschaffen wollen und sich kein
Gewissen daraus machen. >n dieser Weise Beunru¬
higungen in weite Kreise der Bevölkerung zu tragen
Diesem Treiben muß mit aller Entschiedenheit ent-
gegeogetreten werden, weil alle ängstlichen Gemüter
sofort einen Ansturm aus die BezugSscheinstelleri
unternehmen und die behördlichen Arbeiten unnütz
erschweren. Die Urheber solcher Phantasiemeldungen
setzen sich einer strengen Bestrafung aus : statt ihren
Worten Glauben zu schenken, sollte die Bevölkerung
die Märchenerzähler zurechtweisen und durch Ber
ständigung der Behörden unschädlich wachen.

—* Fettlose Feiertage.  Große BeunRegierungen sein. Um die Friedensverhandlungen ocicllu  e co e ,
»» fördern und die der Zivilisation durch den Krieg ' ruhigung ûnd Aufregung hat die T̂at^ cĥ bewirk^
geschlagenen Wunden so schnell wie möglich zu heilen, daß unsere Gemeinde 3 Wochen bereits ohne Butter-
follen Maßnahmen zur Wiederherstellungder kul nhpr  2 "" -"*°' ' ''«" — -
turellen und wirtschaftlichen Beziehungen zwischen
den vertragschließenden Parteien getroffen werden.

GrstrrreichischrrT«se*bericht.
W. T.-B. Wien,  18 . Dezemb. (Nichtamtlich.)

Oest licher Kriegsschauplatz:
Waffenstillstand.

oder Fettzuteilung geblieben ist und leider mit der
Möglichkeit gerechnet werden muß. daß wir auch
über die Feiertage hinaus ohne ein Gramm Fett
Haushalten muffen, wenigstens die allergrößte Mehr-
heit unserer Haushaltungen. Vermehrt wird die
allgemeine Unzufriedenheit noch dadurch, weil unsere
Gemeinde mit seiner weitaus größten Arbeitecbe-
völkerung vom Landkreise bei der letzten Butterzu¬
teilung vor 8 Tagen von allen übrigen allein
unberücksichtigt gelassen und andere Orte und StädteItalienischer Kriegsschauplatz: - äni' 7 "*’* »« «ii»» •*»•«/ ««« « uue  uno«staote

Zwischen Piave und Brenta erfolgreiche Ge- ^ • *0flac, aube,? regelmäßigen Butter- und
sechtstätigkeit. i Margarinezuteilung besondere Fettzulagen erhalten.

- -- - - -- j Bei uns hat es überhaupt feit Jahr und Tag
waffenstiüftans ist noch kein Friede! fein-®"̂ Jeü. obec 0el  gegeben, Eme

gegengetreten werden, als ob für Kinderhortzwecke
F-ttmengen ufw. aufgebraucht, die der Allgemein.
Versorgung entzogen. Daß die Berteilungsstelle be.
strebt ist, das allgemeine Wohl zu fördern beweist
die Sonderzuteilung . Mehr zu tun, gehört'eben zur
Unmöglichkeit.

ÖD- u. .u . . . . _ , . ganze Reihe Notschreie unserer mehr wie aeauälten
Wie verheißungsvoll klingt um die Weihnachts- Hausfrauen , die letzter Tage bei unS einliestr? gebeniei «£ !i«nft5 *nie ®? rt "Waffenruhe"und jetztjVeranlassung, auf daS Unhaltbare der Lage Haupt

„Waffenstillstand an unser Ohr. Gewiß, es liegt j sächlich in der Fettversorgung aufmerksam zu machen
e'n V?rabnen künftigen Friedens n, dem Begriff. !Wir hofften wohl mit den andern, daß wir zu
daß die Waffen ruhen, daß die Operationen still Weihnachten wenigstens mit den andern Orten be-
stehen sollen und den unblutigen Geistes- r.nd Wort - j treffr einer Sonderzuteilung gleichgestellt. Auch
kämpfen der beiderseitigen Bevollmächtigten das Feld diese berechtigt7 und Kg V 6? £ % ne Hofffrei neben. _ r. . r » _v nfrei geben

»ber auch gerade deshalb ist es Zeit, ohne
pessimistisch zu sein, einmal darauf hinzuweisen, daß
alles dieses immer noch nicht mit Sicherheit den
Frieden bedeutet. Denn die Fiedensverhandlungen
können sich zerschlagen; eS braucht nicht unbedingt
zu einer Einigung zu kommen. Und was dann?
Ja , dann geht der Kampf nach Ablauf des Waffen-
stillstandes eben weiter, wie es in vielen geschicht¬
lichen Fällen gewesen ist. Wir müssen daran denken,
daß die übrigen Ententegenossen, voran England,
Frankreich und Amerika, ja alle Mittel versuchen
werden, in Rußland selbst Zweifel und Zwietracht
zu säen, dem auf Rußlands Boden herabgestiegenen
Friedensengel einen gehörigen Knüppel zwischen die
Beine zu werfen; damit ein Weiterbluten Rußlands
herbeizuführen.

So kennzeichnen sich Waffenruhe und Waffen-
stillstand wohl als eine Brücke, aber diese über-
spannt noch einen weiten Abgrund, in dem die En-
tente sich bemüht. Sprengladungen an die Brücken¬
pfeiler zu legen. An uns ist e«, diesen Machen¬
schaften mit Ruhe und ohne übertriebene Hoffnungen

nung ist wieder umsonst gewesen. Und woher kommt

—* Im msr fet tloser.  Wie die Reichs¬
stell- für Speisefette bekannt gibt, wird vom 1
Januar 1918 ab die auf den Kopf der Bevölkerung
entfallende Verbrauchswenge an Speisefetten bis
auf weiteres von 125 Gramm auf 1O0 Gramm für
Selbstversorger und von 90 aus 70 Gramm für
Versorgungsberechtigte herabgesetzt. Ein Anspruch
auf Lieferung dieser Mengen besteht dabei nicht
da es sich hier lediglich um Höchstmengen handelt'
Nun sind zwar seither schon in der Regel auf den
Kopf der versorgungsberechtigtenBevölkerung keine
90 Gramm Speisefett wöchentlich verteilt worden
nicht einmal hat es zur Verteilung der vom 1
Januar 1918 ab herabgesetzten Wochenration von
70 Gramm gelangt; nach den seitherigen Erfahrun¬
gen aber kann ruhig angenommea werden daß wir
künftig auch die seitherigen 60 Gramm wöchentlich
nicht mehr erhalten. Es besteht also leider die be¬
trübende Aussicht aus sortschreiitnde Fettlosigkeit.
Unter diesen Umstäuden muß dringend verlangt
werden, daß gegen den Schmuggel mit Butter
Speck, Oel und dergleichen, der außerordentlich üp¬
pig blüht und große Fettmengen der allgemeinen
Versorgung entzieht, endlich einmal entschiedener
eingeschritten wird, als das bisher der Fall war.

—* Lebensmittelschmuggel.  Vor eini¬
gen Tagen verlor jemand in einem Wagen der
Wiesbadener Straßenbahn eine von einem dortigen
Geschäft der Lebenmittelbranche ausgestellte Nota
auf welcher Zucker mit 4,30 M . Butter mit 17 50
M . das Pfund berechnet waren. Ein Unbekannter
der sich nicht mit Unrecht über derartige Preise ent-'
rüstete, spielte die Rechnung der Polizei in die
Hände, die dann der Sache nachging und dem Ge-
'chäft einen Besuch abstatten ließ. Dabei wurden
Fleischwaren usw. im Wert von 3000 bis 4000 M
beschlagnahmt. Aus den Geschäftsbüchern ergab sich
ein recht lebhafter Umsatz mit dem öffentlichen Ver-
kehr entzogenen Lebensmitteln; einzelne Kunden
hatten bereits Bestellungen für Weihnachten gemacht
die in die Tausends gehen. Wider den Geschäfts«
inhaber wird ein Strasverfahren  eingeleitet werden

das ? Ja , wer dies Rätsel lösen könnte! Die ver- t* " 0ec  ® ,c tDoUen  “ n.8 damit in dieser
antwortliche Stelle, unsere Kreisverteilim̂ssten- schweren Ze,t nicht ganz um die schönste Freudeantwortliche Stelle, unsere Kreisvertejlungsstelle
scheint allen Vorstellungen taub, wenigstens lehnt
da jeder die Verantwortung für die ungleiche Be¬
handlung in der LebenSmittelzuteilung ab Auch
die KreiSortSvertretec scheinen sich nicht um die
Vorgänge bei der größeren Verteilung zu kümmern
wie man von deren Tätigkeit überhaupt bis heute
nichts vernommen, ebensowenig von den bestehenden
LebenSmittelortSauSschüssen. Man kommt zwar ab
und zu zusammen, aber da scheinen die wichtigen
Magenfragen der Allgemeinheit eine minderwichtjge
Rolle zu spielen und sonst alle» in bester Ordnung
zu sein. Wohin nun wenden? Die Antwortmüssen
wir leider schuldig bleiben. Wir können nur erneut
die maßgebenden Stellen auf die gesundheitlich
folgenschweren Nachteile der ungenügenden Fettzu-
Weisung aufmerksam machen, gegen die unter allen

Vom Schenken
Um das Schenken zum Weihnachtsfest steht eS

dieses Jahr recht traurig Es gehört eben mcht
zuletzt zum Durchhalten und zu unserer vaterlän-
dischen Pflicht, auf alles unnötige Schenken zu ver-
zichten. — Aber wir wollen uns damit in dieser

bringen lassen. — anderen eine Freude zu machen.
Besonders unseren Soldaten im Feld wollen wir
ein Zeichen unserer Dankbarkeit senden. Da ist ein
kleines Buch immer die liebste Gabe ; und für wenig
Geld ist soviel Schönes zu haben.

Rur 50 Pfennig braucht man z B. dran zu
wenden, um den Kalender für Heimat und Heer
1918 *) zu erstehen. Da finden wir Unterhaltendes
und Belehrendes , Lustiges und Ernstes. Was uns
am Kriege interessiert und bewegt, uns Sorgen und
Bedenken macht; Schilderungen die uns mit Stolz
erfüllen — Erlauschtes das uns herzlich lachen läßt-

Das alles geht m>t dem Kalender als Weih-
nachtSgruß an unsere Lieben; ein bißchen Freude
und eine Erinnerung an die 4. KriegSweihnacht

„ r. e “v ' - '— vis uu .ci uucii - *) Bei Falk III Söhne , Mainz, erschienen und in den
Umständen etwas geschehen muß — Bemerken wvl- Buchhandlungen erhältlich oder durch die Redaktion deston  mir nnA hnb  foi _ m , _ Blattes ru beziehen

ru »begegnen: Was noch nicht ist, kann werden, aber ihrem Rechte zu verhelfen." Weiter muß den"immer
es muß nicht. wieder auftauchenden unsinnigen Gerüchten ent

len wir noch, daß seitens der hiesigen Verteilungs- Blattrs zu bezieh en._
stelle alle Schritte getan wurden, um unserer Ge- l^ ereinsnachricbten

™r .. bet1  Feiertagen zu „Katholischer Kirchenchoc". Donnerstag Abend8
Uhr̂ Geicwgprobe in der Turnhalle. Bollz. und

2. Welhnachtsfeiertag , abends 7 Uhr, findet im Saale „Zum
deutschen Kaiser “ «ine

W ohltätigkeits -Veranstaltung
verbunden mit Musi k -Vorträgen , Gesang , Deklamationen

und IM - Theater -Aufführungen,
unter Leitung von Frl. Gl eck  statt.

Zu recht zahlreichem Befuche ladet freundliche ein
alle Mitwirkenden.

Reservierte Plätze 80 Pfg ., unreservierte 40 Pfg.
Karten im Vorverkauf sind zu haben bei Ph . Dernbach.

Nachmittags 2 Uhr : „Generalprobe “ ftlr Kinder.
Eintritt 10 Pfg. — Am Abend haben Kinder unter 14 Jahren keinen Zutritt.
, AHM- Der Reinerlös ist zum Besten desKinderhortes bestimmt.

i- 2 Morren ran»
der Biebricher- oder Schiersteiner¬

straße zu kaufen gesucht.
Gefl. Angebote anden Verlag d.

Äg. erbeten.

Luche z. 1. März kl. Häuschen, auch
ö alt , m. Stall u. Gart . z. mieten
od. z. kaufe». Off. m. Pr . ü. 8
den Verl. d. Ztg.

an

fflodellierlisgeii bei Ph. Dembadi.

Nächsten Soutag , den 23 . d Mt », veraustaltet der Volksbildunas-
verein in der Turnhalle durch die erste Märchendarstelleriu des Frank¬
furter  Verbands eine für unsere liebe Jugend hochinteressante

Aufführung deutscher Märchen mit ri- imern.
Beginn der Beranstaltimg für die Knaben nachmittags um 3 Uhr

für die Miidchen um 5 Uhr . — Kassenöffnung um 21/» bezw. 41/, Uhr. ’

«iitrttt 20 *P?g ^ " "erkauf bei den Herrn Lehrern in den Schulen. -
S ' f "ird wärmstens anempfohlen , ihren Kindern den Besuch
dieser Veranstaltung zu gestatten. * 'üa)

Der yorstans.
n-n/ ArEr -wohnung! «eißzeuge von1.50- 7.- rn.

parterre nebst Zubehör zu vermieten . I
Näh. Odergasse 75. . Phil . Dembach . Römergasse 14.

Packpapier, Feld- u. Paket-Austlebe-Ädressen.
empfiehlt

Pb. Dernbach, Röfflerpsse 14.



Sammelt Altmaterialien!
Sammelstellen werden hier nachgewiesen durch

Herrn Rektor Weber.

(Fortsetzung des Romans von der ersten Seite.)
Vater die ganze Unterredung mit angehört ein
lähmendes Entsetzen in ihr wachgerufen,so empfand
sie seine kurzen, scharfen Worte wie dumpfe Schläge.

Nur die Gewißheit, daß jetzt alles für sie auf
dem Spiel stehe, Freiheit, Glück und ihre Frauen¬
ehre, verlieh ihr Mut, die Kühnheit der Verzweff-

Aus Ediths Augen blitzte dem Vater etwas
Verwandtes entgegen, sein eigener, unbeugsamer
Wille. „Ich kann ihn nicht leiden und werde ihn
nicht heiraten. Nie!" ^

Ein nachsichtiges Lächeln teilte Markwalds
Lippen. „Das wird sich finden, Trotzköpfchen. Jetzt
denke aber nur an deine Toilette, ich werde meme
Freunde noch zum Mittag einladen. Viellelcht ver¬
suchst du vorher noch ein meng zu ruhen, inzwischen
bereite die Mama auf alles vor."

Edith begann plötzlich bitterlich zu weinen.
(Fortsetzung folgt.)

jetzt noch jeden' Donnerstag, vormittags in der Zeit in dem Tiefstand liegt der Aufstieg und in ihm neue

e m\

von 9- 12 und von 2—4 Uhr geöffnet ist.
Die Ablieferung von getragenen Kleidungsstücken

und Uniformen ist)außerordentlich dringend, um die
beimkehrenden minder besoldeten Krieger— denen
i/z des angekauften Bestandes zum Ankauf zur
Verfügung steht — mit Kleidung zu versorgen.
Wir richten daher an alle, die es möglich machen
könnende dringende Bitte, ihre Kleidungsbestände
nachzusehen und die einigermaßen überflüssigen Ge¬
genstände abzugeben.

Ein Verkauf an die Zivilbevölkerung findet zu¬
nächst noch nicht statt.

Kommunalverbandes des Landkreises Wiesbaden,
v. Heimburg.

Gelangt zur Kenntnis.
Dotzheim,  den 15. Dezember 1917.

Der Bürgermeister-
Spork ho  rst.

$TTcT nuttnadjunfl
Die chemische Untersuchung des von der Deut¬

schen Salznährmittelgesellschaftin Berlin in den
Handel gebrachten „Nährsalz" hat ergeben, daß
irgendwelche Nährwerte darin nicht enthalten sind

Der Regierungspräsident.

Anitli che Veröffentlichungen.
VerorSmmg.

1 Es ist unzulässig, den Standort anzugeben von
a) Staatlichen Fabriken, Depots, Mmutwns-

Niederlagen, Luftschiff- und Flugzeug¬
werften usw-, . .

d) Chemischen Fabriken, soweit sie mit Der-
stellung von Heeresmaterial beschäftigt
sind,

c) Konservenfabriken,
ä) metallurgischen Anlagen aller Art,
e) fiskalischen Magazine und Rohstofflagern,
f) Tonerdefabriken, Aluminiumsabriken,

Bergwerken und Hütten.
2 Standort einer Fabrik, die Kriegsrohstoffe

oder Bedarfsartikel herstellt darf nicht genannt wer¬
den, wenn die Fabrik

a) in dem von uns besetzten Gebiet,
b) westlich der Linie Trier—Kaiserslautern

—Landaui. d. Plalz- Karlsruhe- Ra-
statt- Bühl in Baden— Lahr—Freiburg
i. Breisgau—Rheinfelden einschließlich
dieser Orte liegt, ,

c) seit Kriegsb̂ginn errichtet oder m Ve
trieb genommen worden ist.

Denjenigen Fabriken, denen nach Ziffer 1 und
2 das Inserieren mit voller Adresse nicht gestattet
ist, kann das Inserieren unter Chiffre gestattet
werden, nachdem die entsprechende Ziffer von der
zuständigen Zensurstelle genehmigt worden ist.

Kriegspresseamt.

Gelangt zur Kenntnis.
Dotzheim,  den 15. Dezember>916.

Der Bürgermeister : Spvrkborst
Bekanntmachung

betr. getragene Kleidungsstücke.
Der Ankauf von getragenen Kleidungsstücken,

Gelangt zur Kenntnis.
Dotzheim,  den 15 Dez-mber 1917.

Der Bürgermeister:
Sporkhorst

Allgemeines.
—* Pre isu nrei zpo lit  ik. Das Kriegs

ernährungsamt wendet sich in einem an sämtliche
Bundesregierungen gerichteten Rundschreiben gegen
die Höchstpreisüberschreitungendurch Kommunal
verbände, behördlicherseits eingerichtete Lebens
mittel-Verteilungsstellenusw. und gegen die weit
verbreitete Meinung, daß Komrnnnalverbände an
die Höchstpreisfestsetznngen überhaupt nicht gebun
den seien. Das Kriegsernährungsamt betont, daß
die Höchstpreise nicht etwa nur für den Kaufmann
sondern für jedermann gelten. Höchstpreisüber
schreitungen seitens der Verwaltungsbehörden müß
ten unter allen Umständen unterbleiben. Die Er.
zeuger und Händler dürften etwaige besondere Aus¬
fälle durch Aufschlag über die Höchstpreise hinaus
nicht decken, auch dann nicht, wenn sie durch Jnne
Haltung der Höchstpreise solcher Ausfälle gegenüber
ihren Gehungskosten Schaden erleiden. Ebenso
seien die Stadt- und Ortsverwaltungen Bezirkszen
traten und sonstigen Verkehranstalten an die Höchst¬
preise gebunden, auch wenn sich aus dem Vertrieb
der Ware für sie ein Verlust ergebe.

—** Der kü rz este Tag de » Jahres
steht uns am Freitag bevor. Mit ihm nimmt der
Winter auch kalendermäßig seinen Anfang, nachdem
schon seit längerer Zeit eine leichte Schneedecke und
eine stellenweis recht heftig auftretende Kälte uns!

Kraft-
Praktische Minke.

Unter den Sei  f en e c sa tzmi t te  l n
ind gegenwärtig solche, die zum grüßten Teil Ton 1
lothatten, noch die empfehlenswertesten. Der Ton
jat, je seinschiämmiger er ist, umiomehr dieE'gen.
chast der Seife, Schmutzte,lchen zu töjen und ein.

zuhüllen, sodaß sie beim Ablpülen mit Wasser mit '
entfernt werden. Aehntich ist i . a. auch tue Wir¬
kung des Salmiakgeistes. Ein Schmierseifersatz z.
B.. der aus einem mit Salmmkgeist vermischten
Tv'ngemenge besteht, ist statt Seife durchaus brauch-
rar zu ve wenden, ebenso wenn ihm noch Soda
zugesetzt ist. Dagegen sind Waschmilteln. die zum
Teil aus scharlkörnigem Sand bestehen, weniger
empfehlenswert. weil sie sowohl für die Haut, als
auch sür Stoffgewebe wegen ihrer stark scheuernden
Eigenschaften schädlich sind.

Wichtig!
Trotz wiederholter Hin eise werden noch immer

in grobem Umfange Nachfragen nach Vermißten an
Einzetp-rsonen des In- und Auslandes, an die
Rote Kreuz- und andere Vereine neutraler Länder
gerichtet. Demgegenüber wird von amtlicher Seite
dringend empfohlen, nur die NachweisebüroS der
Kciegsministerien in Berlin. München Dresden und
Stuttgart in Anspruch zu nehmen (für  Preußen
Zentralnochweisebüro in Berlin NW7,  Dorotheen»
trajje 48). Liegt bei diesen Stellen keine Meldung
vor. so wende man sich an den zuständigen örtlichen
Berem vom Roien Kreuz (HNse sür kriegSgesangene
Deutsche, Provinzialverein oder Landesoerein vom
Roten Kreuz). Alle diese Vereine sind in einer großen
Organisation zusammengeschlossen, die die Anfragen
zunächst auf Grund des bereits vorliegenden Mate¬
rials prüft und, wenn dieses nicht ausreicht, unent¬
geltlich Ermittelungen im feindlichen und neutralen
Auslands anstellt. Unmittelbare Schreiben von
Privatpersonen ins Ausland, mögen sie an Vereine
oder Büros gerichtet sein, führen meistens nicht
zum Ziel, verursachen oft unnütze Koste» und schaden
letzten Ende« der Vermißtennach'orschung überhaupt.
Noch weniger sind irgendwelche private Büros im
Inlands in der Lage. Auskünfte zu beschaffen, die
nicht bereits von amtlichen Nachweffrdüros oder
von dem Roten Kreuz erteilt werde» könnten.

Privatpersonen, die trotz dieser Warnung un¬
mittelbare Anfragen über Vermißte an ausländische
Stellen richten, muss«» außerdem gewärtigen, daß
ihre Briese aus mil.tärchen Gründen angehalten
und nichtw îterbesördert werden.

Keues aus aller-wett.
— Durch Gas getötet.  Als ein in Bev

lin wohnendes Ehepaar vom Theaterbesuch zurück
kehrte, fand es seine beiden Kinderchen und deren
greise Wärterin tot auf;  der Gasschlauch zum Gas¬
kocher hing vom Verbindungshahn herab und das
ausströmende Gas hatte alle drei Personen er¬
stickt.

— Taifun in Japan.  Japan wurde
von einem schweren Taifun-Unglück heimgesucht. Die
Zahl der Toten ist ungeheuer. 3000 Häuser sind
zerstört, 150 000 Häuser überschwemmt, 200000
Personen vollkommen obdachlos.

Trauer-Kartena. -Briefe
Friedrich- und Mainzer Straße in Biebrich auch Nachtzeit etwa doppelt so lange Vorhalt. Doch V6rl8g Ph , DGÜlbacn , 2\om

vvl Uvil UtlVUQvllCU JVlvl9U ’liyv |UlWvU , ' r i . • / «■ ° s fj /%., J ,
Uniformen, Wäsche. Schuhe und dergl. hat in der' gemacht haben. — Nicht viel mehr als ? Stunden
letzten Zeit etwas nachgelassen. Wir machen daher!steht an dresern

mm
m

in denkbar großer Auswahl
MT billigst - WW

Der WeDwadilslilertage wegen kann nadisli
_ Me nur Ule SamstagsmnDmer ersdtelnen.die»
gleidt Ule Men HeujahrswOnsdie unserer werten 6es»
Ireunde pp. enthalt. Feiertagsanzeigen wolle man rerbtszeltig
iflr die nächste Samstagnummer aidgeten.

fiesMsstelle der..Potzttelmer Zeitung".

Vermietungen,

in etnladier and feinster RnslOhrung
häuft man vurtelM in Speelaliesdiill von

i. oi  PH . Nemltach.
6 «gr. 1901,

schöne 2sLimmer-!vohlNlNg
nt. Kücheu. Zubehör im L. Stock auf sofort
zu vermieten.

Näh eres r et 81. Killer,  WieSbdstr. 80.

Sdqüm  5 -Zim-Wohnung
und Küche im Dachstock sowie ein
j einzelnes Zimmer zu vermieten.

NtibereS bei Adolf Wagner Oberg. 21.

1 Wohnung
im Dacksttcck von 2 Zimmer «. Köche,
nebst Zubehör zu vermieten
_ Näh. bei Kuritze, Jdsteinerstr. 24

^Wausard -Wahnung von
2 Zimmer u. Aüche nebstLubeh.
zu oerm- Schönbergstraße 8.

j Zimmer, Aüche u. Aeller
zu vermieten monatl. 12 Mk.

Schönbergstr,. 2. 'Hart.
\ Zimmer u. ttüche

zu betm. Jdsteinerstr. 17■̂

Zimmer und Rüche
zu vermieten. _ Näh. Jdsteinerstr. Ü
Ausgekammte Haare kauft und Zapft
werden gearbeitet Wiesbaden,  Karlsik»
2, Zi garronladen Henning. _ _,

Keitz-Ordner
tzensser Schnellhefter

lagern »i« »egen
vorrätig zu Fabrikpreisen bei

fphil. Demvach. Römergasse1
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